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Felegraphiſche Nachrichten. 

1, 25. Januar. Obgleich noch keine definitiven Beſtimmungen 
een die Uebertragung des Kommando's für das nach den ſpa⸗ 
niſchen Gewäſſern beſtimmte Geſchwader vorliegen, ſo wird doch in 
unterrichteten Kreiſen angenommen, daß Contre⸗Admiral Batſch hierzu 
— — B. Januar. Prozeß Ofenbeim. In der heutigen 5 
tzung wurden Giskra und der Landmarſchall von Galizien, sun — 

bpicha, vernommen. Ihre Ausſagen waren dem Angeklagten 9 5 ig. 
Nach Beendigung der Vernehmung erbat Giskra das Wort, um * 
den Verwaltungsrath der Lemberg Ciernowitzer Bahn betreffende 
Punkte zu berichtigen. Er wies namentlich den Vorwurf, daß der 
Verwaltungs ath ſich habe ſtrafbaren Leichtſinn zu Schulden kommen 
laſſen, zurück. Der Staatsanwalt erwiederte darauf, er habe unter 
dem Ausdruck „Verwaltung“ die Bahnverwaltung im allerweiteſten 
Sinne verſtanden. — Graf Andraſſy iſt heute Nachmittag von Peſt 
bierber zurückgekehrt, nachdem die dort zeitweilig anweſenden, fremden 
Diplomaten ſchon früher hier wieder eingetroffen find. g 

Veit, 3. Januar. Cſernatony interpellirte in der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes den Miniſterpräſidenten Bitto über 
den Artikel des als offiniös geltenden „Koezerdek“ betreffs der Oſtbahn⸗ 
angelegenbeit, durch welchen das Haus ſchwer verletzt worden ſei. 
Der Miniſterpräſident erwiederte darauf, er erkläre auf ſein Ehren⸗ 
wort, daß er dem Artikel des „Noezerdel“ vollkommen fernſtehe; eine 
weitere fachliche Erörterung der berezten Angelegenheit müfle er auf⸗ 
schieben, bis etwa das Haus einen betreffenden Beſchluß faſſen werde. 
Es wurde darauf beſchloſſen, von dieſer Erwiederung des Miniſter⸗ 
präſidenten Akt zu nehmen. Im weiteren Verlaufe der Sitzung er⸗ 
Härte Graf Forgach aus Verlaſſung, der im Prozeß Ofen heim ge⸗ 
machten Angaben Über die Kaſchau: Oderberger Bahn, daß die Direk⸗ 
tion derſelben bei Lieferung der Maſchinen keine Proviſion bezogen 
babe, dieſelbe ſei vielmehr der G.ſellſchaft zugefallen. — Ferner wurde 
das Geſetz, betreffend die Steuerfreiheit der Neubauten in dritter 

angenommen. 

5 25. Jan. In der Frage über die Geſetzvorlage betreffend 

die Bildung eines Senates herrſchen, wie die „Agence Havas“ meldet, 
bei der Partei der Linken ſehr verſchiedene Anſichten, die geſammte 
Bartet iſt tudeß entſchloſſen, für die zweite Leſung dieſer Vorlage zu 
fſtimmen. 55 

Verſailles, 25. Januar. Die Nationalverſammlung beſchäftigte 
ſich heute mit der erſten Leſung des Geſetzentwurfs über die Errich⸗ 
tung eines Senats und beſchloß nach längerer Debatte mit 512 gegen 
188 Stimmen demnächſt die zweite Berathung deſſelben borzunchmen. 
— Die Diekuffion über den Kommiſſionsbericht, betreffend die Regie⸗ 
rung des 4. September, wurde bis nach vollſtändiger Erledigung der 
konſtitutionellen Geſetzentwürfe vertagt. 

Nom, 24. Jan. Garibaldi iſt heute hier eingetroffen und auf 
dem Bahnhofe von dem Syndikus und dem Munizipalggtb empfangen 
worden. — Siherem Vernehmen nach betrifft die be ils erwähnte 
Schatzoperation des Finanzminiſters Minghetti den Abſchluß einer 
Konvention mit der Tahaksregie, wonach die letztere von den in dieſem 
Jahre und im Jahre 18/6 zur Auslooſung gelangenden Serien ihrer 

Obligationen zwei für Rechnung der Regierung amortiſiren und dafür 
zwei neue in den Jahren 1882 und 1883 verfallende Serien erhalten 
fol. Die Operation ift fomit eine Prolongation der Rückzahlung von 
100 Millionen Francs, welche die Tabalsregie der Regierung vor⸗ 
Freckte. Die Generalverſammlung der Tabaksregie wird hierüber am 
N. d. Beſchluß faſſen. ö 

London, B. Jan. Die von der engliſchen Regierung ausgerü⸗ 
nete Expedition zur Beobachtung der Sonnenfinſterniß am 6. April 
D. J. wird unter der Führung von Lockyer wahrſcheinlich im Anfang 
Februar von England abgehen. Die Aſtronomen Janßen, Vogel und 
Pachini werden als Vertreter Frankreichs, Deutſchlands und Italiens 

die Expedition begleiten. Die Beobachtungen, welche hauptſächlich den 
Zweck haben, photographiſche Aufnahmen der Sonnenatmoſphäre zu 
gewinnen, werden wahrſcheinlich an vier Stationen vorgenommen 
werben, für welche eine der Nicobar⸗ und eine der Mergui⸗Inſeln 
(Meerbuſen von Bengalen), die Bentinck⸗Inſel (Nordſeite Auſtraliens 
im Capentaria Golf) und ein Ort in Siam in Ausſicht genommen ift. 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 25 Januar. 

— Kurz vor der Bankdebatte tauchte in Börſenblättern wieder einmal 
mit größerer oder geringerer Beſtimmtheit die Behauptung auf, daß 
Herrn Camphauſen's Stellung erſchüttert und er zum Rücktritt 
entſchloſſen ſei. Daß dieſe Nachricht nichts weiter als der Ausdruck 
eines Wunſches in Bankkreiſen ſei, ergiebt ſich aus folgendem Dementi 
der heutigen „Nordd. Allg. Ztg.“: ar 

Die Angriffe, welche feit einiger Zeit in einem Theile der Preſſe 
ſoſtematiſch gegen den Vizepräſioenten des Staatsminiſteriums, Herrn 
Finanzminifier Camphauſen, gerichtet werden, haben wir bisber igno⸗ 
irt, da die Gegnerſchaft auf Anfeindung derjenigen Vorzüge beruht, 
welche der gegenwärtigen preußiſchen Finanzverwaltung zur beſondern 
Ehre gereichen. Auch heute erwähnen wir dieſer fortgeſetzten Oppoſi⸗ 
{on nur, um daran die Bemerkung zu knüpfen, daß der Herr 2 55 
miniſter weder durch Wohlwollen noch durch Uebelwollen zu bewegen 
ſein dürfte, von der Linie des Verhaltens abzuweichen, die zum blei⸗ 
benden Nutzen für unſern Staatshaushalt ſeine Finanzpolitik ſich vor⸗ 
gezeichnet hat. 

— Seit Beginn des neuen Jahres iſt, wie ſchon erwähnt, der 
vortragende Rath im Staats⸗Miniſterium und Direktor der Staats⸗ 
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archive, Dr. Mar Duncker, in den Ruheſtand getreten. Der | 
„Maad. Ztg.“ wird bei Dicfer Gelegenheit geſchrieben: 


Duncker's Thätigkeit und Intereſſen ſind gleichmäßig getheilt 


gewe en zwiſchen Politik und Wiſſenſchaft; auf beide! Gebieten 
Selen Name ſtets mit h ber Achtung genannt werden. Als die 
0 


ent n im Jahre 1848 das deurſche Parlament ins Leben rief, 
wählte ihn die Stadt Halle, an deren Univerſität ex ſeit 1839 als 
Privatdozent, ſeit 1842 als ordentlicher Profeſſor der Geſchichte wirkte, 
zum Abgeordneten. Er gehört: hier zu der Partei Gagern; den 
2 mäßigt⸗liberalen und entichieven nationalen Anſchauungen, denen er 
e reits bamals huldigte, iſt er Heid: treu geblieben. Unter dem Mir 
niſterium Manteuffel, deſſen Bolitik im Jahre 1850 das Anſehen 
Arcußens ſchwer ſchädigte, ar“ er unerſchrocken zur Feder und ver: 
öffentlichte damals zwei Auffehen erregende Broſchüren: „Vier Wochen 
auswärtiger Politik“ und „Die Dresdener Konferenzen“, in denen er 
vom preußiſch⸗deutſchen Standpunkte die Politik des damaligen Mi- 
niſteriums einer ſcharfen Kriufk unterwarf. Bald nach dem Erſcheinen der 
erſten Bände ſeines großartig angelegten Werkes: „Geſchichte des 
Altertbums“, nahm ex, da ich in Preußen unter dem Miniſterium 
Raumer, keine Ausſichten auf Beförderung für ibn eröffneten, eine 
ordentliche Profeſſur in Tübingen an, die er aber wieder aufgab, 
als durch das Vertrauen des jetzigen Kaiſers, damaligen Prinz⸗ 
Regenten, feinen politiſchen Freunden die Leitung der Staats⸗ 
Geſchäfte übertragen wurd. Duncker wurde in das 
Staats⸗Miniſterium berufen und zum vortragenden Rath beim 
Kronprinzen ernannt. Im Jabre 6 wurde er Civilkom⸗ 
miſſar in Heſſen, Jahrs darauf (Auguſt 1867) erhielt er nach dem 
Rücktritt des Herrn v. Lancizolle das Direktorat der Staatsarchive. 
Mit großer Hingebung widmete er ſich feinem neuen Amte, deſſen 
Verwaltung durch den Hinsuteilt der neuen Provinzen bei Weitem 
ſchwieriger geworden war als bei dem alten Umfange der Monarchie. 
Während ſeiner mehr als — 7 Amtsthätigleit ſind mancherlei 
Verbeſſerungen im Archinweſen zur Ausführung gekommen. Die 
Archive in Poſen, Schleswig, Osnabrück und Aurich ſind neu ge⸗ 
gründet, das von Kaſſel nach Marburg übergeführt. 


— Der Präſident des Reichskanzler⸗Amtes hat, wie es nach der 
„Elb. Zig.“ beißt, von den deutſchen Regierungen die Ermächtigung 
erhalten, Abiturienten der Realſchulen I. Ordnung, welche 
Medizin ſtudiren wollen, in jedem einzelnen Falle von Abiturienten⸗ 
Prüfung des Gymnaſiums zu entbinden, mit der Maßgabe, daß fie 
ſpäter in allen deutſchen Staaten zu den mediziniſchen Staatsprüfun⸗ 
gen zugelaſſen werden und, fobaib fie dieſelben beſtanden, das Recht 
haben, ſich überall im Gebiete des deutſchen Reiches als praktiſche 
Aerzte niederzulaſſen. In einen Falle ſoll bereits von dieſer Ermöch⸗ 
tigung Gebrauch gemacht ſein. N 

— Zum akademiſchen Konflikt, welcher zwiſchen den Pro⸗ 
feſſoren Wagner und Dühring ausgebrochen iſt, geht der „Voſſ. Ztg.“ 
mit Bezug auf das auch von uns veproduzirte Schreiben des Herrn 
Wagner an die „Nat. Ztg.“ folgendes Schriftſtück zu: 

Berlin, den 22. Januar 1875. 
8. 7 Geehrte Redaktion! 

Das in ihre Zeitung übergegangene Schreiben, welches Herr Prof. 
Wagner an die „Nat. Ztg.“ gerichtet hat, enthält fo erhebliche Unrich⸗ 
Hgfeiten, Des ich Sie um Aufnahme folgender Klarſtellung 

itten muß: 

Herr Wagner behauptet ich hätte ihm in meiner zweiten Auflage 
der Geſchichte der Nationalökonomie und einen Vortrag im Berein der 
jungen Kaufleute eine „ſchwere Injurie“ zugefügt. In Wahrheit habe 
ich nichts gethan, als ſeine eigne, von Jedermann aus öffentlich zu⸗ 
gänglichen Thatſachen feſtſtellbare Verfahrungsart mit Bezug auf 
ſeinen kathederſozialiſtiſchen und fogenannten ethiſchen Standpunkt 
hiſtoriſch wiedergegeben und nicht ein einziges Wort gebraucht, welches 
ſich We auch nur als leichte, geſchweige als ſchwere Injurie 
qualifizirte. Jeder Leſer der betreffenden Stellen meines Buchs kann 
ſich davon überzeugen, wie ich ſogar ſolche Thatſachen, die, in der ge⸗ 
wöhnlichen Sprache ausgedrückt, eine grobe Signatur erhalten haben 
würden, durch feinere Wendungen gan das reouzirt babe, was mir 
on ihnen zur Beleuchtung des nationalökonomiſchen Verhaltens des 
Herrn Wagner zu dienen halte. Als ehemaliger Juriſt glaube ich die 
Grenze, bei welcher die Injurie beginnt, genau genug zu kennen 
und mich in meinem Buch ſorgfältig noch in einem ſebr weiten 
Abſtande von dieſer Grenze bewegt zu haben. Hiergegen nun behauptet 
Herr Wagner, nur fi ſelbſt geholfen zu haben, indem er ſich in der 
hieſigen „Börſenzeitung“, die ſeiner Zuſchrift die Aufnahme im redaktio⸗ 
nellen Theil verweigert hatte, die Produktion eines Hagels der gröbſten 
juriſtiſchen Injurien gegen mich als Inſerat erkaufte, wobei er, um 
die Natur eines bezahlten Inſerats zu verdecken, die Form einer Zu⸗ 
ſchrift an die Redaktion beibebielt. In Wahrheit hätte den Anfüh- 
rungen meiner Geſchichte gegenüber Herr Wagner nur Veranlaſſung 
gehabt, einen wiſſenſchaftlichen Verlheidigungsverſuch um einem ge⸗ 
eigneten Orte zu machen, anſtatt die Initiative zu einem Zeitungs⸗ 
ſtanal zu ergreifen. Das Motiv, mich zu provoziren, iſt unverkennbar; 
die Behörden follten in den Fall kommen, nach 8 52 der Statuten der 
hieſigen philoſophiſchen Fakultät von 1838, ſich mit meiner Remotion 
zu befaſſen. Der mir amtlich angegebene Grund des Remontionsver⸗ 
fahrens gegen mich, iſt gerade eine „Erwiderung“ in der „Börſen⸗ 
zeitung” vom 15. Dezember v. J, in welcher ich die dortigen ſchweren 
n des Herrn Wagner eben nur in einer kräftigen Sprache zu- 
rückwies. Wenn Herr Wagner jetzt nachträglich einen mir ſcheinbar 
wohlwollenden Wunſch begt und behauptet, ihm ſei meine Remotion 
unerwünſcht, fo glaube ich ihm das augenhlicklich'ſehr gern, da er nun ſieht, 
wie ſtark er in einem Falle in Mitleidenſchaft gezogen wird, in welchem es ſich 
darum handelt, die zwölfjährige Dozentenſchaft eines nicht unbekann⸗ 
ten Schriſtſtellers plötzlich, durch eine mit kriegsgerichtlicher Eile bee 
triebene Beſcitigung von der Univerſität abzuſchließen. 

Der urſprünglich von Herrn Wagner in Ausſicht genommene 
Vortheil, einen läſtigen Gegner und Konkurrenten von der Univerſität 
zu entfernen, mag jetzt durch den nunmehr drohenden Nachliheil öber⸗ 
wogen werden, in dieſer Angelegenheit gerade ethiſch“ in einer höchſt 
unangenehmen Situation zu fein. Wer die Wege und Formen des 
univerfitären Verfahrens kennt, wird in der Hauptſache keinen Unter⸗ 
ſchied darin finden, ob Herr * ſelbſt oder ob Dritte für ihn 
ein Remotious verfahren gegen mich anregten. Auch ift der Umſtand, 
daß formell die Rolle der Initiative nicht der Fakultät zugefallen iſt, 
äußerſt gleichgültig. Die Fakullät bat den emifcheidenden Bericht zu 
erſtatten und kann den Antrag auf Remotion in dieſem Bericht auch 
ausprücklich formuliren. Die Miniſterien, in welche meine Dozenten⸗ 
ſchaft gefallen ift, haben ſich gegen mich bisher indifferent verhalten 
Einſam in der Pflege meiner Wiſſenſchaftszweige hingegeben, babe ich 
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niemals pa aktiſche Politik getrieben, bin nie Mitglied irgend eines 
Vereins geweſen und babe mir allen Parteien gegenüber TR vollſte 
wiſſenſchaftliche Selbſtändigkeit gewahrt. Es wäre daber ein wunder⸗ 
licher Abſchluß, wenn es den Antipathien. die mir mein Stau punkt 
bei Mitgliedern einer Univerfität eingetragen hat, gelänge, ihre Ziele 
durch Anknüpfung an eine perſönliche Affaire durchzuſetzen, in weder 
ich der mit qualifizirten Injurien Heimgefuchte gemein 
bin. Hochachtungsvoll YA 

Düßring. > 

welche 


Breslau, 22. Jan. Die Thatſache, daß die Zahl der 
evangeliſche Theologie ſtudiren, ſeit einigen A erhetlich ab⸗ 
enommen bat und bereits ein Mangel an wahlfähigen Predigtamts. 
andidaten zu Tage tritt, giebt dem k. Konſiſtorium für die Provinz 2 
Schleſien Anlaß, dieſe für das innere Leben der evang. Kirche Gefab⸗ 
ren in ſich bergende Erſcheinung zum Gegenſtande einer speziellen Er⸗ 
örterung zu machen, wom allerdings um fo gegründetere Veranlaſſung 
vorliegt, als auch in Schleſien bereits ein ſolcher Mangel an wahl 4 
bigen Predigtamtskandidaten eingetreten iſt, daß ſich das Konſiſtoriunn 

veranlaßt geſeben hat, aus anderen Provinzen geeignete Kräfte zu x 
winnen, die indeß nicht ausreichten, weshalb immer noch mehr Vika 7 
riate und kleinere geiſtliche Stellen ſchon ſeit längerer Zeit unbeſetzt 
geblieben ſind. Bei Erörterung der Sachlage richtet das Konſiſtorium 
dor Allem an die Geistlichen die Mahnung, in jugendlichen Gemüthern 
die Willigkeit und Freudigkeit, ſich dem geiſtlichen Berufe zu widmen, 
nach Kräften zu erwecken, und die Herzen folder Knaben und Jüng⸗ 

naht: bei welchem ſich Neigung und Begabung für dieſen Beruf kunde 
giebt, für denſelben zu erwerben und zu begeiſtern. Ferner ergeht an 
die evang. Gemeinden und Vertreter die Bitte um Unterſtützung dieſer 
2 > — 9 von 1 für ärmere Siudi⸗ 
„ſowie au r Gymnaſiaſten, die fi äter hi 
Fade widmen wollen. N een 


Aus Bayonne, reſp. vom Bord des „Nautilus“ find endlich % 
Nachrichten nach Berlin gelangt, die den Schleier, welcher bisher auf 
der Zarauzer Angelegenbeit ruhte, heben. Demnach I 
der Sachverhalt folgender: Kapitain Zembſch war am 13 d. M., 
Abends, von Santander abgefahren und traf am 14. Morgens von 
Guetaria ein. Wie erinnerlich, iſt das Städtchen und das Kaſtell von 
Guetaria von den ſpaniſchen Regierungstruppen beſetzt, während die 
Carliſten die Höhen an der Küſte und am Eingange des Hafens inne 
haben. Der Kommandant des „Nautilus“ erfuhr von Fiſchern, daß 
der Kapitain der Brigg „Guftav* und der Steuermann des Schiffes 
ſich noch in dem nahen Zarauz bei ben Carliſten befänven. In Folge 


des Erſcheinens des deutſchen Kriegsſch. kam ei ot an a 
Hafen von Guetaria auf das Kanonendoot zu. Das Boot — bet 
der Ausfahrt aus dem Hafen von den Carliſten, die ſich fortwährend 


in der Nähe von Guetaria halten und den Verkehr durch Gewebr⸗ 
feuer beläfligen, beſchoſſen, erreichte aber glückich den „Nautilus“ und 
nahm ein Schreiben an Kapitän Zeplien in Empfang, mit der Bitte 
an den Militärkommandanten von Guetaria, das Schreiben mittelſt 
Parlamentärs nach Zaram in ſchicken. Bei der Rückfahrt nach der 
Stadt zog das Boot die Parlamentärflagge auf, worauf das Feuern 
der Carliſten aufhörte. Der „Nautilus“, welcher inzwiſchen ebenfalls 
die Parlamentärflagge aufgezogen hatte, blieb, bis man ſich überzeugt AR 
batte, daß das Boot ungehindert nach Guetaria gelangt war. 
Kapitän Zeplien, welchen der Kommandant des „Nautilus“ erſucht 
hatte, zu ihm zu kommen, um ihm nähere Auskunft über das Schick⸗ 
fal der Brigg „Guſtav“ zu geben, antwortete unter dem Datum des 
14, er werde kommen, ſobald er einen Paß erhalte. Da Kapitän 
Zeplien nicht eingetroffen iſt, fo iſt es zweifellos, daß die Carliſten 1 
ſich geweigert haben, ihn abreiſen zu laſſen, um ihn als eine Art von 
Geißel zu behandeln und die ſpaniſchen Kriegsſchiffe von der Beſchie⸗ 
zung von Zarauz abzubalten. Aus der Erzählung ergiebt ſich, daß 
der „Nautilus“ keinen Schuß abgefeuert hat und daß die Carliſten 
nicht auf den „Nautilus“, ſondern auf das ſpaniſche Boot geſchoſſen 
haben. Wäre das Feuer auf den „Naulilus“ gerichtet geweſen, ſo 
würde derſelbe ſelbſtverſtändlich dieſe Verletzung der militäriſchen Ehre 
mit der Beſchießung von Zarauz beantwortet haben. Eine direkte Ber 
ſtätigung der Nachricht, daß die Carliſten im Falle der Beſchießung 
von Zarauz durch die ſpaniſchen Kriegsſchiffe ſich an den beiden „ 
ihren Händen befindlichen Deutſchen rächen würden, liegt bis jetzt nooß 
nicht vor. Iſt dem ſo, ſo wird die ſpaniſche Regierung auch nicht in 
der Lage ſein, die Carliſten zur Bezahlung der Entſchädigung für die 
Brigg „Guſtav“ zu zwingen, fie wird aber gleichwohl die Entſchädi⸗ a 
gung leiſten. 5 
Nom, 22. Januar. Im Vatikau ſcheint ſich die oftbeſprochene 
Schwenkung zu Gunſten Don Alfonfo’s, „des erlauchten 
Taufpathen Sr. Heiligkeit“, des Sobnes der werthen Königin Jſa⸗ 
bella, jetzt gänzlich vollzogen zu haben. Kardinal Antonelli's Auffaſ⸗ ö 
fung wäre alſo durchgedrungen Im „Oſſervatore Romano“ vom 
13. und 14. Januar zeigen ſich deutliche Symptome davon. Das 
Telegramm Antonelli's an die Königin Iſabella vom 7. Januar, das 
eine en des päpſtlichen Segens für den Sohn enthält, lautet 
wie folgt: 
An Ihre Majeſtät die Königin Jſa 0 ella von Spanien zu Paris. 
ndem der heilige Vater aus innerſtem Herzen ſei i N 
RS Eurer reihe und deren tniglicen, Kindern eribelk alder hi 
mir den ehrenvollen Auftrag, Eurer Majeſtät feinen tiefften Dank für 
die ibm zum Epiphaniasfeſt überfandten Glüdwünfhe auszuſprechen. 
Da Se. Heiligkeit durch das Telegramm Eurer Majeſtät und durch 
ein anderes gleichzeitiges von dem erhabenen Sohne Eurer Mojeſtät 
von deſſen uzwiſchen erfolgter Abreiſe nach Spanien benachrichligt 
wurde, fo erſucht er Eure Majeſtät, Ihrem Sohne feinen Dank aus 
zudrücken und ihm den apoſtoliſchen Segen zu übermitteln, den er bm 
in Liebe ertheilt, indem er den Höchſten bittet, ihm zu den ſchwie Be 
Teen die er zu unternehmen im Begriffe ſteht, feine befte Hülfe er 
zu leihen. Pr; 
Auch der Staatsminiſter der neuen Monarchie hat aus Madrid 
am 6. Januar ein Telegramm nach Rom gerichtet, und zwar 42 
„Kardinal Berardi, Handelsminiſter in Rom.” Kardinal Berardi war 


* ne N 


bekanntlich vor fünf Jahren Handelsminiſter des Papſtes. Das Tele⸗ 
gramm lautet: 


5 Madrid, 6. Januar 1875. 
Der Staatsminiſter an Kardinal Berardi, Handelsminister 


in Rom. 
Der Staatsminiſter der neuen Monarchie überſendet Eurer Emi⸗ 
nenz feine Grüße und Ihr Freund, der frühere Gefandte in Rom, 
verſichert Sie feiner unwandelbaren Zuneigung. 


Deutſcher Reichstag. 
57. Sitzung. 


Berlin, W. Januar. Am Tiſche des Bundesratbs Präſident Del⸗ 
brück, Stoatöminiiter Camphauſen, Frhr. Pergler zu Perglas und von 
Noſtiz- Wallwitz, Unterſtaatsſekretär Dr. Friedberg, Geheimer Ober⸗ 
Regierungsrath Dr. Michgelis, Geh. Ober Regierungsratb Dr. von 
Moeller, Geheimer Ober⸗Regierungsrath Starke, Geheimer Regie⸗ 
x irn v. Pommer ⸗Eſche, Miniſterialrath v. Riedel, Generalmajor 
v. Voigts⸗Rhetz u. A. 

Der Präfident von Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 11% 
Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Das Haus genehmiat die Geſetzentwürfe wegen Abänderung des 
Geſetzes vom 8 Juli 1872, betreffend die franzöſiſche Kriegs⸗ 
koſten Entſchädigung und über die Beurkun dung des 
Perſonenſtandes und die Eheſchließun gin definitiver Schluß⸗ 
abſtimmung (den letzteren in namentlicher Abſtimmung mit 207 

en 72 Stimmen) und geht hierguf zur Berathung der Vorlage 

ber die Kontrole des Reichshaushalts und des Lan des⸗ 
haushalts von Elſaß⸗ Lothringen für das Jahr 1874 über. 
— Der einzige Paragraph des Geſetzentwurfs lautet: „Die Kontrole 
des geſammten Haushalts des deutſchen Reichs, ſowie des Landes haus ⸗ 
halts von Elſaß⸗Lothringen wird für das Jahr 1874 von der preußi⸗ 
ſchen Ober Rechzungskammer unter der Benennung „Nechnungshof 
des Deutſchen Reichs“ nach Maßgabe der im Geſetze vom 4. Juli 
1868, betreffend die Kontrole des Bundeshaushalts für die Jahre 1867 
bis 1869, enthaltenen Vorſchriften geführt.“ 

Abg. v. Benda iſt im Allgemeinen mit der Vorlage einver⸗ 
ſtanden, vorausg ſetzt, daß ſeine Auffaſſung richtig ſei, daß die Be⸗ 
willigung nur auf ein Jahr ſtattfinden und das augenblickliche Pro⸗ 
viſorium nur noch dieſe Zeit beſtehen ſolle. Es ſei wegen der großen 
Mebelftäinde eine dringende Nothwendigkeit, daß endlich eine definitwe 
Regelung in Bezug auf die Kontrole des Rechnungs weſens eintrete, 
und er boffe, daß nach Ablauf dieſes Jahres das Zuſtandekommen des 
deutſchen Rechnungshofes gefichert ſei. E 

Abg. Rickert ſtimmt in den letzten Wunſch des Vorredners ein, 
ex vermißt jedoch in der Vorlage einen Zuſatz darüber, ob dieſelben 
Grundjäge, die für die preußiſche Rechnungs⸗Reviſionsbehörde maß⸗ 
gebend find, auch auf den Rechnungshof des deutſchen Reiches Anwen⸗ 
dung finden müßten. Um dieſes Bedenken zu beſeitigen und jenes 
Antrag ausdrücklich feſtzuſtellen, behalte er ſich einen entſprechenden 

ntrag für die zweite Leſung vor. Auch von anderer Seite werde 
ein derartiges Amendement vorbereitet, und er bitte, um eine Verein⸗ 
barung zu ermöglichen, die zweite Leſung zu vertagen. 

Präſident des Reichskanzleramts Delbrück hat bisher durchans 
keinen Zweifel darüber gehabt, daß die für die Prüſung der preußiſchen 
Rechnungen geitenden Grundſätze auch auf die Rechnungen des Reiches 
auszudehnen ſeien; er habe das nach den erlaffenen Reichsgeſetzen für 
ſeldſtverſtändlich gehalten. Gleichwohl ſei er mit dem in Ausſicht 
geſtellten Amendement materiell einverſtanden. 5 

Die Verweisung des Entwurfes an eine Kommiſſton wird nicht 
Bet die zweite Leſung des Geſetzes jedoch auf einige Tage hinaus⸗ 
oben. 

Es folgt hierauf die Spezialberatbhung des Bankgeſetzent⸗ 
wurfes auf Grund der geſtellten Abänderungsanträgze und der 
— der Kommiſſion für die Berathung des vorliegenden Ent⸗ 
wurfes. 

1 hat nach dem Beſchluſſe der Kommiſſion folgende Foſſung: 

Die Befugniß zur Ausgabe von Banknoten kann nur durch 
Reichsgeſetz erworben, oder über den bei Erlaß des gegenwärtigen 
Ge zuläſſigen Betrag der Notenausgabe hinaus erweitert wer⸗ 


den. 

Den Banknoten im Sinne dieſes Geſetzes wird dasjenige Staats⸗ 
papiergelo gleich geachtet, deſſen Ausgabe einem Bankinſtute zur Ver⸗ 
härkung ſeiner Betriebsmittel übertragen iſt. 5 

Ja Erläuterung deſſelben nimmt das Wort Berichterſtatter Abg. 
Dr. Bamberger: Ich werde hier verſuchen, dem Entwurf einige 
allgemeine einleitende Worte vorauszuſchicken, welche die Grundpria⸗ 
zipien deſſelben erläutern ſollen. Von vornherein möchte ich mir je⸗ 
doch die Bemerkung erlauben, daß von 20 Mitgliedern, die bei der 
Schlußabſtimmung über das ganze Geſetz zugegen waren, 16 für und 
nur 4 gegen daſſelbe geſtimmt haben, und kann erklären, daß auch das 
21. Milglied, wenn es zugegen geweſen wäre, für das Geſetz votirt 
haben würte, fo daß alſo eigentlich die Annahme des Geſebes als 
von 17 gegen 4 Stimmen angenommen zu betrachten iſt. Dieſe Ab⸗ 
ſtimmung über ein ſolch wichtiges Geſetz gewinnt um fo mehr an Der 
deutung, wenn man die Lage der Verhältniſſe bei Einbringung des 
Entwurfs und die große Erregtheit und das weite Auseinandergehen 
der Meinungen bei der erſten Berathung im Plenum, ſowie Anfangs 
in der Kommufion in Erwägung zieht. In der Kommiſſion verſchwan⸗ 
den nach und nach die Gegenſätze immer mehr, und es ſtellte ſich eine 
immer größere Uebereinſtimmung heraus, und ich kann wohl ſagen, 
daß wir uns Alle dort des Gefühls nicht erwehren konnten, daß wir 
uns bei der fo ſtürmiſchen erſten Berathung ſehr oft unnöthig ange⸗ 
feindet und in zu ſtarker Weiſe als Gegner gegenübergeſtellt batten; 
und wir befinden uns jetzt bei unferer großen Uebereinſtimmung ſeb⸗ 
wohl. Einen großen Nutzen hat jedoch jene Debatte gehabt, daß ſich 
die Meinungen einigermaßen durch dieſelben geklärt batten. So iſt z. 
B. bei unſerer Diskuſſion ein früberer Hauptpunkt nicht mehr porge⸗ 
kommen und überbaupt nicht erwähnt worden: das Prinzip 
der Bankfreiheit. Ich werde jetzt noch einen andern Punkt 
berühren. Man hat im Allgemeinen im Publikum die Meinung, 
und ſpricht dieſelbe aus, daß dies Geſetz in größter Eile geſchaffen und 
nur aus einer Reihe von Improviſationen zuſammengeſetzt. Nun, 
dies Gefühl habe ich nicht gehabt, und am beſten ſpricht wohl der Um⸗ 
ſtand dagegen, daß der Entwurf im Laufe der Kommiſſionsberathun⸗ 
gen im Weſentlichen Derfeibe geblieben iſt. Es iſt nur ein Punkt, in 
welchem wir denſelben geändert hoben, das iſt die Einführung einer 
Reichsbank. Aber es iſt dies gleichſam nur wie bei einem neuen Ge: 
bäude die Einſchiebung einer dünnen Wand, um durch dieſelbe ein 
neues Gelaß zu erhalten; der Platz für dieſelbe war ſchon in dem 
alten Entwurfe angedeutet und offen gelaſſen. In feinem Grundbau 
iſt das Gebäude vollſtändig ſtehen geblieben und da kann man doch 
nicht ſagen, daß der Entwurf in Uebereilung geſchaffen ſei. Es iſt 
allerdings nicht von menſchlichen Irrthümern frei, aber ich glaube, man 
kann ruhig auf dem ſichern Grunde dieſes Baues wohnen. 

Der $ 1 wird hierauf ohne Diskuſſion angenommen. 

4 lautet folgendermaßen: l 

Jede Bank iſt verpflichtet, ihre Noten ſofort auf Präſentation 
zum vollen Nennwercbe einzulöfen. a 

Für beſchädigte Noten bat ſie Erſatz zu leiſten, fofern der Inhaber 
entweder einen Theil der Note präſentirt, welcher größer iſt, als die 
Hälfte, oder den Nachweis führt, daß der Reſt der Note, von welcher 
er nur die Hälfte oder einen geringeren Theil als die Hälſte präſen⸗ 
tirt, vernichtet ſei. SHE ; 

a „ oder verlorene Noten Erſatz zu leiſten iſt ſie nicht 
verpflichtet. 5 Ä 

Abg. Spielberg wünſcht im erſten Abfog die Beſtimmung 
eingeiügt zu ſeben, daß bie Verpflichtung der Ein öſung zum vollen 
Neunwerthe nicht allein bei den Hauptſitzen, ſondern auch bei den 
e ut beſtehen ſolle. Er motivirt feinen Antrag mit dem 


nmeid auf verſchiedene Fälle in der Praxis, wo die Einlöſunz bei 
illalen nicht geſchehe und daß ſich dadurch große Unzuträglichkeiten 


für das Publikum ergäben. 


ö : ſich 
dieſe Beſtimmung für ſelbſiverſtändlich und aus den 


gegen den Antrag aus. Er hält 


onſequenzen des 
Geſetzes hervorgehend. | . 
Abg. Harnier hält es gar nicht für fo ſelbſtverſtändlich, daß 
die Zweiganſtalten die Noten zum vollen Nennwerthe als Zahlung 
annehmen müßten. Ex hät den Antrag Spielberg für eine Vers 
beſſerung des Entwurfs. 

Abg. Sonnemann führt ebenfalls Beiſpiele aus der Praxis 
an, um zu beweiſen, daß die in dem Amendement enthaltene Beſtim⸗ 
mung keineswegs überflüffta ſei. 

Nachdem ſich noch die Abgg. v. Kardorff und Lasker für 
das Amendement ausgeſprochen haben, wird daſſelbe und mit ihm der 

4 angenommen. 

$ 9 lautet nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion: 

Banken, deren Notenumlauf ihren Bgarvorrath und den ihnen 
nach Maßgabe der Anlage zugewieſenen Betrag überſteigt, haben von 
dem Uleberſchuſſe eine Steuer von jährlich Fünf von Hundert an die 
Neichskaſſe zu entrichten. Als Baarvorrath gilt bei Feſtſtellung der 
Steuer der in den Kaſſen der Bank befindliche Betrag an cours⸗ 
fähigem deutſchem Gelde, an Reichskaſſenſcheinen, an Noten anderer 
deulſchen Banken und an Gold in Barren oder ausländiſchen Min: 
zen, das Pfund fein zu 1392 Mark berechnet. 

Erliſcht die Befugniß einer Bank zur Notengusgabe (5 49), fo 
wächſt der derſelben zuſtehende Antheil an dem Geſammtbetrage des 
der Steuer nicht unterliegenden ungedeckten Notenumlaufs dem Antheile 
der Reichsbank m. 

Dem Geſetz liegt eine Anlage bei, in welcher für die 33 einzelnen 
Banken die Summe des erlaubten ungedeckten Notenumlaufs normirt 
wird; dieſe Summe beträgt nach dem Beihiuß der Kommiſſion für 
die Reichsbank 250,000 000 Mark. 

Zum $ 9 und der Anlage liegen folgende Amendements vor 
EN zunächſt zu dem Abjag 1 deſſelben, der geſondert Debattirt 


ird: 

Vom Abg. Dr. Georgi ſtatt 250 Millionen der Reichsbank 300 
Millionen ungedeckte Noten zu 8 Denſelben Antrag haben 
geſtellt der Abg. v. Kardorff und der Abg. v. Schauß. Abg. 
Mosgle beantragt ftatt 250 Millionen zu ſetzen: 350 Millionen. 

Abg. Dr. Tellkampf beantragt dagegen: 

ftatt der 88 9, 17 und 44 Nr. 3 als Uebergangsmaßregel zur 

vollen Baardeckung des Notenumlaufs zu ſetzen: 
»Die Bank (Reichsbank im $ 17) iſt verpflichtet, für den Betrag 
ihrer im Umlaufe befindlichen Bankaoten jederzeit während der erſten 
fünf Jahre nach Erlaß dieſes Geſetzes eine baare Metalldeckung der 
Noten von 50 Prozent, während der folgenden fünf Jahre von 75 
Prozent, und nach Ablauf von zehn Jahren volle Baardeckung in 
ihren Kaſſen bereit zu halten“; 

folgenden $ 9a hinzuzufügen: 

„Die einheitliche Ausfertigung der Banknoten für das ganze Reich 
wird einer beſonderen, von der Reichsbank getrennten, unter der Kon⸗ 
trole der Reichsregierung und des Reichstages ſtehenden Reichsanſtalt 
in Ber iin übertragen.“ 

Ref. Abg. Dr. Bamberger: Betreffs der hffer der ungedeck⸗ 
ten Noten der Reichsbank befinde ich mich mit der Mehrheit der Kom⸗ 
miffton nicht im Einverſtändniß. Als ich in der eriten Berathung des 
Geſetzes ſagte, ich würde jedes Geſetz mit der Reichsbank, keines ohne 
die Reichsbank annehmen, erregte das die Heiterkeit vieler Mitglieder 
des Hauſes und iſt in verſchiedener Weiſe interpretirt worden als 
Schlauheit und als Naivetät. Was ich damals geſprochen, war meine 
volle Ueberzeugung und wear, glaube ich, nicht fo dumm, denn ich 
konnte ja mit einiger Kenntniß von der Sache ziemlich genau voraus⸗ 
ſehen, wie das Geſetz ausfallen würde; fonſt hätte ich jenen Aus ſpruch 
wohl nicht gethan. Was nun den Antrag betrifft, das Kontingent un⸗ 
gedeckter Noten der Reichsbank um 50 M zu erhöhen, fo ſagen die Geg⸗ 
ner der Kontiagentsdermehrung, ſolche Wünſche reſultirten nur aus 
dem Beſtreben laxe Grundſätze in die Bankgeſetzgebung zu bringen, 
dem perſönlichen Belieben möglichſt freien Spielraum zu laſſen. Die 
Mitglieder der Kommiſſion, welche zgegeutheiiiger Anſicht find, 
baben ſich hiergegen ſer lebhaft verwahrt; es müſſe eine 
ſcharfe Grenze gezogen werden Be den ungedeckten Noten⸗ 
umlauf: nur ſeien eden die Anficktem über das Maß der⸗ 
ſelben verſchieden. Dem wurde nun entgegengehalten, daß 
die von der Vorlage aufgenommene Ziffer von illio⸗ 
nen nicht eine zufällige, ſondern auf wohlerwogenen Betrachtungen 
beruhe und das Facit einer langen Reihe von Erfahrungen ſei. Ba⸗ 
gegen wurden nun wieder viele Zahlen aus der Vergangenheit, na⸗ 
mentlich der Preußiſchen Bank, angeführt. Es wurde konſtatirt, daß 
dieſe Ziffer immer in Zeiten der Unxegelmäßigkeit überſchritten wor⸗ 
den iſt, daß nicht das Geſchäft beſchränkt und der Zinsſatz erböht 
worden iſt. Der Grundgedanke der anderen Partei iſt alſo geweſen: 
die Reichsbank folle 250 Millionen ungedeckte Noten zirkuliren laſſen 
dürfen als diejenige Summe, bei der fie in regelmäßigen Zeiten be⸗ 
ſtehen kann, ohne über den herkömmlichen Pipe von 5 pCt. hinaus⸗ 
zugehen. Nun iſt dagegen wieder darauf hingewieſen worden, daß 
dieſe Summe auch in normalen Zeiten üderſchritten worden iſt, fo hat 
die Summe der ungedeckten Noten der Preußiſchen Bank vom 15. Juli 
bis 23. Oktober 1870 nicht 83, ſondern 101 Millionen Thlr. betragen 
und dabei ift der Diskont obendrein auf 8 und 6 pCt. heraufgeſetzt 
worden und wenn die Bank den Zins nicht heraufgeſetzt bätte, wäre 
fie mit jener Summe noch nicht ausgekommen. Im Oktober No⸗ 
vember 1871 war de vorgeſchriebene Summe wieder um 2—3 Millio⸗ 
nen überſchritten, der Zins blieb auf 5 pCt. Im November — Februar 
1871 blieb dieſer Diskontſatz beſtehen, der ungedeckte Notenumlauf aber 
nieg wieder auf 100 Millionen; bis zum März ſank fie wieder bis auf 
85 pCt. und der Diskont auf 4% pCt. Das waren für uns regel⸗ 
mägige Verkehrszeiten; denn bis zu dieſem Zeitpunkt iſt von dem 
Schwindel und den ungewöhnlichen Ausſchreitungen der folgenden 
Periode noch keine Rede geweſen: dis dahin ſtand Deutſch⸗ 
land noch in Waffen. Später bat ſich dann herausgeſtellt, 
daß nach der vorübergehenden Ueberſchreitung der normirien 
Summe von 83 Millionen der ungedeckte Notenumlauf 
nell wieder auf 63 Millionen arten ift, daß es ſomit ungerecht⸗ 
fertigt geweſen wäre, den Diekontſatz über die gewöhnliche Norm her 
aufzufegen. Hiergegen wurde es als ein Fehler unſeres ganzen Sy⸗ 
ſtems bezeichnet, daß wir eben keine ſoliden und pränſen Grundſätze 
für die Diskonttrung und Lombardirung haben wie das in England 
der Fall ſei. Dieſer Vergleich mit England wurde indeß zurückgewie⸗ 
ſen, weil das Publikum dort ganz anders gewöhnt ſei, als bei uns. 
Es wurde dann auf die Ueberſchreitung der geſtatteten Summe wäh⸗ 
rend der Jahre 1872 und 1874 hingewieſen, die Zeit, in der das Ger 
ſchäft aller Bauken blühte, auch das der Preußiſchen Bank. Wenn 
da überhaupt Ueberſchreitungen und Erböbungen des Diskonts vor⸗ 
gekommen, jo habe das immer mit den Operalſonen der Bank für den 
Staat, für die Liquidation der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung zu⸗ 
fammengebangen. Und gerade hieraus, wurde weiter bemerkt, ſci es 
auch zu erklären, daß die Preußiſche Bank ſich in jener Zeit gegen den 
Vorwurf zu vertheidigen gehabt habe, daß ſie dem Publikum ihre Dis⸗ 
kontirungsdienſte zeitweiſe verweigerte. Dagegen wurde indeß wieder 
geltend gemacht, daß die Preußiſche Bank damals bis 67 pCf. Baar⸗ 
deckung hatte, ein Verhältniß, daß doch Nichts zu wünſchen übrig laſſe. 
Man bat hinzugefügt, daß dieſe Baardeckung bie auf 90 pCt. gewach⸗ 
fen ſei; daß ferner jene Ulberſchreitung eine fo vorübergehende Er⸗ 
ſcheinung geweſen ſei, daß ſchon im Auguſt 1873 wieder die Summe 
der ungedeckten Noten nur noch 9 Millionen betragen habe. Aus allen 
dieſen ſchwanken Ziffern aber ſchien bervorzugehen, daß eine beftimmte 
Ziffer aus rationellen Gründen nicht zu finden fei- Der ganze Sinn 
der Anträge v. Kardorff und v. Schauß war alſo der Zweifel über 
die Grenze undedas Gefühl, daß im Falle des Zweifels eine leiſe Erbö⸗ 
hung diefer Summe wohl angezeigt ſei. Von den Vertheidigern der Kom ⸗ 
mifjtonsvorlage wurde nun gefagt, die Beſchränkung des ungedeckten 
Notenumlaufs ſei nothwendig im Intereſſe der Durchführung unferer 
Geldwätzrung. Dagegen wurde zu bedenken gegeben, oh nicht gewiſſe 
Momente eintreten können, in denen, wie z. B. zu gewiſſen Zeilen des 
Jahres, eine erhöhte Notenzirkulation erforderlich ſei, wo ein Fehlen 
der Reſerve für einen ſolchen Augenblick einen ſchädlichen Druck aus⸗ 
üben würde. Hierauf wurde ecwidert, die Preußiſche Bank ſei ja 


Abg. Ba m 8885 ſpricht 


1874 immer innerhalb der ihr gezogenen Grenze und weit binter ders 
ſelben geblieben. Darauf wurde indeß replizirt, daß 1874 kein Nor⸗ 
maljabr, ſondern ein Jahr einer ſtarken Reaktion geweſen ſei und daß 
trotzdem doch die Ziffer von 216 Millionen ungedeckter Noten erreicht 
worden ſei. Außerdem aber wurden auch noch 2 allgemeine Ge⸗ 
ſichtspunkte geltend gemacht. Die Einen waren der Meinung, daß die 
Reichsbank immer eine Reſerve von ungedeckten Noten bereit haben 
muſſe. Wenn nun die Reichsbank nur 250 Millionen ungedeckter 
Noten ohne Steuer haben darf, fo ſoll fie in gefunden Zeiten nur 
eine Summe in Umlauf haben, die hinter jener Ziffer zurückbleibt, 
der Ueberſchuß ſoll dann als Reſerve erſcheinen, um dem Publikum 
immer das Gefühl der Sicherheit zu geben. Es wurde England da⸗ 
für als Beiſpiel angeführt. Dagegen wurde geltend gemacht, daß bis 
zur Erreichung der Grenze, welche für die Ausgabe ungedeckter Noten 
geſetzlich gerne iſt, gar kein Grund zur Beunruhigung vorliege; das 
Volk müſſe ſich eben an der Hand dieſes neuen Geſetzes in neue Ge⸗ 
wohnbeiten einleben. Es werde dann bis zur Erreichung der Summe 
von 250 Mill. auch ſtets der Satz von 5pCt. Diskontſatz fein. Die Gegner 
erwiderten, daß dann erſt recht ein Steigen des Satzes über 5p@t. einen 
großen Schrecken hervorrufen werde, da in ganz Sue dieſer Dis⸗ 
kontſatz näher an 4 als 5 liegt. Sie werden nun zu enticheiden haben, 
welche dieſer Anſichten Sie für die richtige halten. Nun iſt weiter 
ausgeführt worden, daß es ſich bier nicht nur um Ziffern der Preußi⸗ 
ſchen Bank handeln könne; die Reiche bank werde weit über das Gebiet 
jener geben. Hierauf wurde entgegnet, daß es nicht Aufgabe der 
Reichsbank fein könne, das Publikum mit ungedeckten Noten zu befrie⸗ 
digen. Ferner wurde darauf hingewieſen, daß die Banken unter ſich 
verpflichtet find, ihre Noten gegenſeitig anzunehmen; das werde eine 
weitgebende Verplichtung der Reichsbank zur Folge haben, denn ſie 
werde ſehr viele fremde Noten bekommen und alſo immer ſopiel unge⸗ 
deckte eigene Nolen balten müſſen, um 11 Noten wieder abliefern zu 
können. Dagegen bemertte man, das könne man noch nicht berechnen, 
die Sache werde ſich viel einfacher machen, als man jetzt glaube. End⸗ 
lich wurden auch noch Uebergangsbeſtimmungen vorgeſchlagen; es fei 
in allen Ländern Grundfag, mit ſolchen Drganifationen nicht zu raſch 
vorzugehen, um dem Verkehr nicht Gewalt anzuthun, ſondern ihm Zeit zu 
laſſen, ſich den neuen Verhältniſſen zu akkomodiren. Namentlich wurde 
hinzugefügt, wenn die Erfahrung erweiſen ſollte, daß die Kontingenti⸗ 
rungsgrenze zu weit gezogen fei, laſſe ſich immer noch eine Einſchränkung 
bewirken; ſede Gefahr aber werde ja überhaupt vermieden werden, da 
die Leitung der Reichsbank unmittelbar unter den Augen der höchſten 
Reichsbehörde ſtehe. Dagegen wurde gefagt: nehmen wir an, daß 
unſere Grenze zu eng iſt, ſo wird ſie nach 1 bis 2 Jahren erweitert 
werden können und wir werden dann nicht, wie wenn wir ſie umge⸗ 
kehrt etwa würden enger ziehen müſſen, uns in einem wohlerworbenen 
Recht der Bank gegenüber befinden, das ohne ihre Einwilligung nicht 
geändert werden kann. Die Grenze zu erweitern wird jedenfalls 
leichter fein. — Dies find die für und wider geltend gemachten An⸗ 
ſichten. Es iſt klar, daß dies Geſetz in vielen Kreiſen Mißſtimmung 
erregen wird. Wie unberechtigt dieſelbe ift, zeigt ſich ſchon, wenn man 
beobachtet, wie ſchon jetzt, wo wir noch 1 Jahr von dem Zeitduntt, in 
dem dies Geſetz in Wirkſamkeit tritt, entfernt ſind, auf ſeine Wirkungen 
der Verfall des Handels zurückg führt wird; 6s wartet gewiß Mancher 
ſchon auf dies Geſetz, dem die Inſolven: drohe um ſagen zu können, 
dag er ein Opfer dieſes Geſetzes ſet! Dadurch wollen wir uns nicht 
beirren laſſen. (Beifall.) 
Abg. Lasker: Ich muß dem Herrn Referenten bemerken, daß r 
in ſeiner Rede die Natur eines Stiefvaters nicht genügend hat ver⸗ 
leugnen können, und daß er gegenüber der Regierungsvorlage alle 
Liebe auf ſein eigenes Kind verwandt hat. Das Stiefkind hat er doch 
zieulch kühl behandelt. In der Sache ſelbſt müſſen wir nun die Zabl 
der Kontigentsgrenze, abgelöſt von allen N benbetrach tungen erwägen, 
und da geſtebe ich freilich, daß Zahlen überhaupt nur in großen 
Grundzügen einen Beweisabgeben können. N 

Die Vertreter der Reichsrevierung haben in der Kommiſſion nicht 
geſagt, ſie hätten die Zahlen nur zufällig gegriffen. Es wäre ein be⸗ 
ſonderer Zufall, wenn der Zufall das Richtige träfe, als wäre er die 
Vernunft ſelbſt. Dagegen entfernt ſich der Vorſchlag, die ungedeckte 
Notenmaſſe um 50 oder gar um 100 Millionen 1 — erhöhen, durchaus 
von der Idee und ber Vernunft, welche Diefeh eſetz durchdringt. 

Die Idee der Kontingentirung iſt nicht ein Prot 
bot, ſondern ſie bat die Bedeutung eines Einſchnittes nicht lediglich 
nach dem Ermeſſen des Leiters der Bank: vielmehr, ſobald die Noten⸗ 
ausgabe fi der beſtiumten Grenze nähert, tritt auch der geſetzliche 
Zwang zur Erhöhung des Diskonto's ein. Dem Leiter der Ban 
bleibt nur die moraliſche Verantwortlichkeit, weshalb er die Grenze 
überſchritt, ohne zugleich den Diskonto zu erhöhen. Am we 
ſten wirkſam wird dieſer Faktor, der die Grundlage der K 
tingentirung bildet bei der Reichsbank, bei der nicht m 
billiger Diskont, ſondern die gehörige Regelung des Geldmarktes das 
oberſte Prinzip ift. Bei Auſſuchung der Grenze lehrt ein Rückolick in 
die Vergangenheit, daß es kein einziges regelmäßiges Verkehre jahr fett 
1863 giebt, iz welchem die Preußiſche Bank die Grenze von 250 Mill. und 
einſchließlich Aler übrigen deutſchen Zettelhanken die Grenze von 380 Mill. 
überſchritten oder erreicht hätte. (Hört!) Ich ſielle dabei nicht etwa 
allein die Schwindelzeit und die unverſchwindelte ſondern die regei- 
mäßige und unregelmäßige gegeneinander. Des legitime Geſchäft macht 
in den Monaten Jun, September und Dezember die höchſten An⸗ 
ſprüche, danach tft der Bedarf an ungedeckten Noten zn beurtheilen. 
In unzegelmäigen Geſchäftsjahren iſt dieſe Anſchwellung nicht wahr⸗ 
zunehmen. Eine Erhöhung über die fo gefundene und bewährte Greme 
von 250 Millionen hinaus ift durch nichts motivirt. Dagegen hat der 
Referent die Gründe für die Abnahme des Notenbedarfs in der Ge⸗ 
genwart vorzubringen vergeſſen. Man muß annehmen, daß don dem 
bisherigen Nolenumlauf 120 Millionen Mark auf die kleinſten Appointe 
zu rechnen find und künftig durch Gold erſetzt werden. Die Kriegs⸗ 
jahre 1870 und 71, die Schwindeljahre von 1872 bis April 1873 find 
anormale Zeiten, inebeſondere haben die ungedeckten Noten ihrer Zeit 
dem Gründungsſchwindel gedient, dem ich den Krieg dis aufs Meſſer 
ankündige. Beim Ausbruche eines Krieges allerdings muß jeder vor⸗ 
ſichtige Geſchäſtsmann ſich nach gußerördentlichen Hülſesmüteln um? 
feben, und in ſolchen Fällen wird jeder Bankdirektor die Kontingents⸗ 
liffer überſchreiten und dafür die Verantwortlichkeit tragen. Der jolide 
Geſchäftsmann wird ſich dann gern dem erböhten Diekent fügen. Die 
Vorgänge vom Juli 1870 bis Frül jahr 1871 ſind damit hinreichend 
erklärt. Anders verbält es ſich mit der Gründungszeit, die ei entlich 
von 1869 bis April 1873 reicht und durch den Krieg nur unterbrochen 
wurde. Der Referent bat die Preußiſche Bank an den geſchä'tlichen 
Ve hältniſſen jener Periode für unschuldig erklärt und Beziehungen 
derſelben zu den unſoliden Gründungen in Abrede geſtellt. Ich gebe 
zu, daß die Preußiſche Bank ſich mit Bewußtſein nicht an den⸗ 
ſelben betheiligt hat, aber unwiſſentlich bat fie dem Gründangs⸗ 
ſchwindel gedient; es wäre ſonſt nich zu erklären, daß die Vermehrung 
ihrer ungedeckten Noten fo vollſtändig mit den Gründungen Schritt 
gehalten hat. Der Entwurf will nun, daß man ſoſchen Zeiten in Zur 
kunft nicht mehr mit bereiter Notenpreſſe begegne, ſondern eine Grenze 
ziehe, und die Mittel der Bank denen zuwende, welche durch ihre in? 
duſtrielle Thätigkeit in den Stand geſetzt werden, einen höheren Dis 
kont zu zahlen. Wenn man die ungedeckte Notenmenge um 50 Mil⸗ 
lionen vermehrt, ſo verfehlt man den Zweck des Geſetzes. Eine Noten⸗ 
reſerve, wie fie in England angebracht it, iſt nach dem Inhalte un 
ſeres Geſetzes entbehrlich. Die Erböhung von 50 Mill. Mark iſt nur 
eine Art Beruhigung für diejenigen, welche jetzt hilflos die Hände 
ringen, (Heiterkeit, aber auf die Klagen dieſes Tbeils des Publikums 
gebe ich nichts, fie beruben auf unilaren Stimmungen, nicht auf wobl 
erwogenen Anſichlen. Sogar Fachmänner befinden ſich in dem Irr⸗ 
thume, als ob die lprozenlige Steuer die Induſtrie ruiniren lönne, 
indem ſie den Kredit vertheuert. . y 

Was will 1 Prozent per annum von 380 Millionen Noten bei 
einer Anlage von 5-5 Milliarten in Diskonten oder dis kontſähigen 
Papieren bedeuten! Die Klagen aus ver Kaufmanns⸗ und aus der 
Welt der Induſtrie find unbeſtimmte Gefüble, wie fie aus Maſſen 
dringen und vor der Praxis nicht Stand halten. 

Ich ſelbſt Hand in der Kommiſſion durchweg auf der ſtrengeren 
Seite, aber von Mißwollen gegen die Induſtrie oder irgend einen Er⸗ 


werbszweig bin ich völlig frei und betrachte die Anariffe der ſoge⸗ 
nannten Agrarier auf die Bourgeois⸗Geſinnung des Reichstags, die 
Klage, daß jede Note ein Raub an den öffentlichen Kräften fei, einfach 
als eine Kinderei. Aber auch der Anſpruch der induſtriellen Intereſſen 
auf aueſchließliche Herrſchaft beruht auf einem Irrthum und in Wahr⸗ 
heit find alle Intereſſen nach dem Maß ihrer Berechtigung gleichzeitig 
vom Staat wahrzunehmen. Darum habe ich die übermäßige An⸗ 
retzung zum Eiſenba bnbau bekämpft. Hat doch cin in ſolchen Dingen 
ehr bewanderter Mann die Sache fo vorgetragen: einzelne Staaten 
haben Geld, andere haben kein Geld, dieſe letzteren müfſen ſich dieſes 
Vermögen in Papier verſchaffen, ſo lange ſie es brauchen, und darum 
müſſen die ärmeren Länder viel mehr ungedeckte Noten ausgeben. Auf 
dieſe Ar giebt es eigentlich gar kein armes und kein reiches Land. 
Aber darüber haben alle Erwerbszweige zu wachen, daß nicht der eine 
zum Nachtheil der übrigen einſeitig bevorzugt werde, wie es geſchieht, 
wenn man der Induſtrie durch Vermehrung der ungedeckten Noten um 
50 oder 100 Millionen den Diskontomarkt erleichtert. Den Maßſtab, 
um die richtige Grenze zu ziehen, liefert uns nur der erfahrungsmäßſige 
Bedarf des legitimen Geſchäftes in regelmäßigen Zeiten. Die Ge⸗ 
wäbrung auch nur einer Million über dieſe Grenze hinaus iſt vom 
Hebel. Der Schritt zu einer höheren Ziffer läßt ſich immer noch ſehr 
leicht thun, falls er ſpäfer nothwendig werden fonte und die Handels⸗ 
welt wird es mit Dank aufnehmen, wenn er gethan wird. Die vor⸗ 
geſchlagene Ziffer beruht auf der Erfahrung, auf der Höhe des Be⸗ 
dürfniſſes in regelmäßigen Zeiten, für die unregelmäßigen wird mit 
den Noten geſorgt, welche mit 5 Prozent beſteuert werden, — das be 
deutet die Kontingentirungsgrenze. (Beifall.) . 
Abg. v. Kardorff: Meine politiſchen Freunde und ich hatten 
egen viele Beſtimmungen des Geſetzes erhebliche Bedenken, wir haben 
de aber dem großen gie dieſes Geſetzes zum Opfer gebracht; nur an 
dem einen Punkte muſſen wir unter allen Umſtänden feſthallen, daß 
eine erhöhte Grenze der Kontingentirung für das Reich eine unbedingte 
Notbwendigkeit iſt. Der Abg. Lasker vergißt ganz und gar, daß die 
Reichsbank nicht hlos die Aufgaben der Preußiſchen Bank zu löſen hat, 
für den Handel und die In uſtrie im Umfange ihres Gebietes billiges 
Geld zu ſchaffen, ſondern ſie ſoll die Cirkulation der Umlaufsmittel in 
ganz Deutſchland überwachen und einen Schutz für die praktiſce Durch⸗ 
Mbrung der Goldwährung darbieten, die bis jetzt leider nur auf dem 


dies Bankgeſetz würde ein wirthſchaftliches Urglück für Deutſchland 
fern. Es handelt ſich einfach um die Frage: Wenn eine halbe Milliarde 
Schatzſcheine, Kaſſenſcheine und Noten bereits umlaufen, iſt es da nicht 
an der Zeit, daß der Diskont erhöht werde? Wenn unſer Handel, 
unſere Induſtrie und Landwirthſchaft eine ſolche vorübergehende Er⸗ 
höhung des Diskonts nicht ſollte ertragen lönnen, dann wäre ſicher · 
lich keine Maßregel ihr zu helfen, dann ginge fie offenbar ihrem 
Untergange entgegen. Ich kann daher das Bestreben unter allen 
Umſtänden wohlfeiles Geld zu niedrigem Diskont zu verſchaffen, 
in keinem Falle empfehlen. Wäre es moglich, wie der Vorredner 
meint, unfere Induſtrie dem Auslande gegenfiber durch ungedeckte 
Noten lonkurremfähiger zu machen, ja dann hätte jedes Land dieſes 
ſelbe Mittel in feiner Hand, denn die Arbeit der Notenpreſſe iſt ja 
unbeſchränkt und koſtet nichts. (Sehr richtig.) Auf ſolchen Stande 
punkt darf man ſich nicht ſtellen. Ich kann das Haus nur ditten, dem 
Entwurf, fo wie er vorliegt, zuzuſtimmen. 

(Schluß folgt.) 


7. SEE ERNEST ͤ ccc 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 26. Januar. 


r. Wie gerüchtweiſe verlautet, iſt der bieſige Negierungs⸗ 
Aſſeſſor Himly zum Verwalter des kirchlichen Vermögens der Did- 
zeſe Paderborn ernannt worden und fol. bereits Ende dieſer Woche 
ſich dorthin begeben. 


r. Die Anklageſache gegen den Kaufmann H. Gerſtel, früheren 
Kaſſirer des poſener Vorſchußvereins, wegen Unterſchlagung kommt am 
8. März d. J. vor der Kriminalabtheilung des hieſigen Kreisgerichts 
zur Verhandlung. Bekanntlich hat das Obertribunal die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde gegen das Erkenntniß des Schwurgerichts, durch welches der 
Kaufm. H. Gerſtel wegen einfachen Bankerntts und Unterſchlagung zu 
bier Jahren Gefängniß und 4 Jahren Ehrverluſt verurtheilt wurde, 
anerkannt, und die Sache vor die Abtheilung gewieſen. 

r. Profeſſor v. Schlagintweit wird am 4. und 5 Februar 
auf Beranftaltung des Handwerkervereins im Lambert'ſchen großen 


Saale zwei Vorträge über feine Reiſen in Aſien halten. Der Ein⸗ 
trittspreis für beide Vorträge beträgt 15 Sgr. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Die Nr. 4 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag 
von Georg Stilke in Berlin, entbält: Der letzte Kurhut. Von 
W. G. — Die drei Teen Von dem Verfaſſer der Bilder „Aus 
der Petersburger Gejelfhaft”. — Die Reſultate der auf Selbſthülfe 
beruhenden deutſchen Erwerbs⸗ und Wirlbſchaftsgenoſſenſchaften im 
Jahre 1873. Von Schulze⸗Delitzſch IV. V. (Schluß.) — Literatur 
und Kunft: Der Tod des Perikles. Von Emanuel Geibel. — Das 
Tagebuch des Königs von Perſien. Von H. Vambéry. — Briefwechſel 
zwiſchen Varnhagen und Rahel. Von Karl Hillebrand. III. IV. 
(Fortfegung) — Aus der Hauptſtadt: Dramatiihe Aufführungen. 
Die letzten Novitäten. Von Paul Lindau. — Ein Vortrag im Ber⸗ 


liner „wiſſenſchaftlichen Vereine“. Von Carus Sterne. — Notizen. — 
Inſerate. 
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Staats- und Volkswirthſchaft. 


„Zu den Ausweiſen der fremden Banken. Die Verän 
derungen, weiche die neuen Aus weiſe der europäiſchen Hauptbanken 
enthalten, ſtellen ſich lediglich als Konſequenzen eines entweder gerin⸗ 
gen oder aber gar ſtark fallenden Kreditbedürfniſſes dar. Die Poſi⸗ 
tionen der Banken find dadurch freilich günſtig befeſtigt. Die Bank 
von England hat im Wechſelverkehr 127,917 Pfd. St. ausgezahlt, 
dagegen And bei ihr an Privat- Depofiten gleichzeitig 127,917 Pfd. 
St. eingegangen, während die Direktoren durch 300000 fu. 85 eines 
Poſtens Regierungsſecuritäten im Betrage von 300,000 Pfo. St. auf 
offenem Markte die erforderlichen Mittel erbieiten, um einerſeits die 
Anforderungen des Staats in Höhe von 441,008 Pfd. St. zu befrie⸗ 
digen, andererſeits aber ihren Notenumlauf um 86,955 Pfd. St. zu 
vermindern, ſowie endlich auch ihren Metallſchatz um 291.014 Pfd. St. 
zu verſtärlen. Die Totalreſerve hat in Folge dieſer Veränderungen 
eine Zunahme von 377,969 Pfd. St., die Notenreferve eine Vermeh⸗ 
rung um 333 535 Pfo. St. erfahren und iſt das Prozenlverhällniß der 
Neſerven zuden Paſſiven im Laufe dieſer Woche von 45 auf 47%, geſtiegen. 
Der Bank von Frankreich find in den letzten acht Tagen 29.9 Mill. 
Frcs. zugefloſſen, und zwar betrug der Zufluß aus dem Verkehr 385 
Mill., während die Staatskaſſe 86 Mill. Fres. an ſich gezogen harte. 
Bon den 29 9 Mil. find in der Vermehrung. des Baarborrathes 15,1 
und in der Abnahme des Notenumlauſes 62 Mill. Fred. ſichtbar. Der 
Wochenausweis der der öſterreichiſchen Nationalbank zeigt eine 
Verringerung des Banknotenumlaufs von 576 Mill. Gulden, womit 
eine Reduktion im Escompte von 55 Mill. und eine ſolche in den Dar⸗ 
leben von 7 Mill. korreſpondirt. Sonſt haben die Staatsnoten im 
Beſitze der Bank um 2 Mill. zugenommen Die Giro⸗Einlagen zeigen 
einen Plus von %, ebenſo die einzulöſenden Bankanweifungen und andere 
fällige Paſſiven von 1%, Mill. Der Metallſchatz iſt um 4 Mill. ge 
wachſen und die Metallwechſel haben ſich gleichfalls um 4 Mill. ver⸗ 
507% min reine Notenreſerve beträgt jetzt 52 und die Bruttoreferve 

ill. 


Eiſenbahn⸗Kaſſenſcheine. Es zirkuliven, namentlich in 
Sachſen, Geldzeichen, welche weder die Eigenſchaft von Staatspapier⸗ 
geld noch von Banknoten haben. Es find dieſes die Kafſenſcheine 
Der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbabn⸗Geſellſchaft. 
Mit dieſen beſchäftigt ſich auch der $ 5 des urſprünglichen Regierunas⸗ 
Bankgeſetz⸗Entwurſs, welcher beſtimmt, daß die Steuer von 1 pt. 
auch auf dieſe Scheine entrichtet wird, und zwar für den ganzen Be⸗ 
trag, zu deſſen Ausgabe die Korporgtionen befugt ſind. Außerdem 
dürfen auch dieſe Scheine nur auf Beträge von mindeſtens 100 M. 
lauten, und es gelten für fie dieſelben Vorſchriſten, welche für die Bank: 
noten hinſichtlich des Erlöſchens des Privilegiums am 1. Jan. 1886 
gemacht worden. 

u Wien, 25. Januar. Die Einnahmen der öſterr.⸗franz. 
Staatsbahn betrugen in der Woche vom 15. bis zum 21. Januar 
575,602 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende Weche des Vor⸗ 
jahres eine Mindereinnahme von 1,450 Fl. 

* Wien, 25. Januar. Die Einnahmen der Karl⸗Ludwigsbahn 
vom 15 bis zum 21. Januar 184,227 Fl., Mindereinnahme gegen die 
entſprechende Woche des Vorjahres 47,950 Fl. 
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* Mann und Weib find Eins. Eine hochwichtige Entſchei⸗ 

dung haben die Gerichte gefällt, indem ſie entſchieden haben, daß ein 
Ehepaar berechtigt iſt, jedes Theater, jede Ausſtellung ꝛc. zuſammen 
zu beſuchen, wenn es im Beſitze eines Billets iſt, worauf zu leſen 
ſteht: „Gültig für eine Perſon.“ — Zur Beruhigung unſerer Theater⸗ 
direktoren wollen wir hinzufügen, daß dieſe Entſcheidung von den 
Gerichten in Kanſas (Nordamerika) gefällt wurde. 
... * Sohes Alter. Dem „Pokrok“ zufolge lebt in Prag eine Frau 
in dem hohen Alter von 118 Jahren. Es ift dies die Baronin 
Suhaj, eine geborene Ungarin, die im Jahre 1757 geboren iſt. Ihr 
älteſter Sohn fiel bereit® im Jahre 1809 in der Schlacht bei Wagram 
als Stabsoffizier. 

Für Erfinder. Ein Newvorker Blatt enthielt kürzlich folgende 
Annonce: Fünfbundert Dollars ſetze ich aus als Belohnung. Wofür? 
Nun, man hat Dampfmaſchinen erfunden, die ſhren eigenen Rauch 


ſelbſt verzehren. Ich wünſche eine Vorrichturg, die es einem Säug⸗ 
ling ermöglich, ſein eigenes Geſchrei zu konſumiren. Edward Gipfon, 
Maiden Lane 12, Vater von vier Monate alten Zwillingen. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Bofen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Angekommene Fremde vom 26. Januar. 


‚MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kauflente Simon, 
Brian, Heller a. Berlin, Becker a. Warſchau, Berf.-Dirckor Iuandt 
a. Köslin, Rittergutsbeſ. Major v. Helldorf a. Gowarzewo, Stadt⸗ 
Ballon Korn und Frau aus Berlin, Lieutenant Graf Schack 
aus Liſſa. 

BUCKOW’s HOTEL DE ROME Die Nittergutsbeſitzer von 
Zurdynski a. Krakau, Ublenbruch a. Hamburg, v. Laſtenski a. Nuß⸗ 
land, die Kaufleute Schönebek a. Nordauſen, Pruers v. Dresden, Eg⸗ 
gebrecht a. Wien, 17 —.— a. London, Nuht a. Warſchau, Naſedy 
a. Lübeck, Frank, Pulvermacher, Frank, Kohle, Hagemeier, Schneider 
a, Berlin, Marnecke a. Breslau, Peltzer a. Brandenburg, Gamm aus 

amburg, Buckauſch a. Berlin, Eiſenbahn⸗Direkt. Büttner a. Guben, 

otelbej. Kriywynos o. Gneſen, Gewehrfabrikant Frehde a. Lüttich, 
ngen. Weber a. Berlin. 

C. SCHARFFENBERG’S HOTEL. Gutsbeſitzer Bulrich aus 
Biskupice, Eiſenbahn Kontroleur Stubenrguch a. Kottbus, Miüblenber. 
Rofenihal a. Kowanowla, die Kaufleute Cohn, Landmann a. Neuto⸗ 
miſchel, Samter a. Wollſtein, Margulier a. Krakau, Königsberger, 
see: Lange a. Breslau, Schwinke a. Wongrowitz, Horn aus 

reslau. 

LACHMANN’s GASTHOF IM EICHNEN BORN. Die Kaufl. 
Lewin a. Nytſchenwalde, Kalminski a. Kletſchewo, Ackerwirth Völker 
a. Schrotthaus bei Rytſchenwalde. 
rar ⁰· qr ˙ ˙¹·LA²¹⁴ͥ mtr 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen 


Varis, 26. Januar. Die „Ag. Havas“ meldet aus Madrid, daß 
zwiſchen carliſtiſchen und alfonſiſtiſchen Unterhändlern am B. Januar 
eine erſte Beſprechung ſtattgefunden habe, wobei man über die Grund⸗ 
lagen einer Einigung übereingekommen ſei. 

Nom, 25. Januar. In der heutigen Sitzung der Depultrten ; 
kammer leiſtete Garibaldi ſein Deputirten Gelöbniß. Der Tadels an⸗ 
trag Caroli's gegen die Regierung wegen der Verhaftungen auf Villa 
Ruffi wurde mit 232 gegen 121 Stimmen abgelehnt. 


Tambert's Konzert-Saal. 


Konzert 
des Allg Männer⸗Geſang⸗Vereins zu einem wohltbätigen 
Zwecke heute Abend 7½ Uhr. 
Billets a 10 Sgr. bei Note & Vock. 
f ³¹¹ꝛi¹ AA 2 ETEEETT, 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
Breslan, 3. Januar, Nachmittags (Getreidemarkt). Spiritus . 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Jan. 54, 50, pr. April⸗Mai 55, 10. Juni⸗ 
Juli — —. Weizen pr. April⸗Mai 180, 00. Roggen pr. Januar 
156, 75, pr. April⸗Mai 148, 50, per Mei⸗Juni 148, |. Näbök 
pr. Januar 53, 00, pr. April⸗Mai 54, 50, pr. Mai⸗Juni 5, 30. 
Zink feſt. Wetter: Trübe. 
Bremen, 25. Januar. Petroleum (Schlußbericht). Stan dard 
white loco 11 Mt. a 11 Mk. 10 Pf. 2 
mburg, 25. Januar. Getreidemarkt. Weuen Info ſtill, 
auf Termine feſt. 1 loco ſtill, auf Termine beh. Weizen 
1267 pfö pr. Jan 1000 Kilo netto 189 B., 187 G., pr. Januar⸗Februar 
1000 Kile netto 188 B. 186 G., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 
188 B. 187 G, pr Mai Juni 1000 Kilo netto 189 B. 188 G. 
Roggen pr. Januar 1000 Kilo netto 156 B., 154 G., pr. Jaunar⸗ 
Februar 1000 Kilo netto 156 B. 154 G., pr. April⸗Maf 1060 Kilo 
netto 150 B. 149 G. pr. Mai- Juni 1000 Kilo netto 149 B., 148 G. 
Hafer ſehr ſtill. Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, loco, pr. Januar und 
pr. Mai pr. 200 Pfd. 56. 
bruar⸗März 44, pr. April⸗Mai 45, pr. Mai- Juni pr. 100 L. 100 pCt. 
45. . mr AT ED Sad. Petroleum feſt, Standard 


r 


ere befteht. Sodann aber kann und darf eine Reichsbank nicht 
wirthſchaften wie eine Landes oder Privatbank; die letztere kann ohne 
Bedenken bis an die Grenze der porgeſchriebenen Nokenausgabe hin: 
angehen da ihr einzig leitender Geſichtspunkt ift, den Aktionären cinen 
mo glichſt hohen Gewinn zu verſchaffen; eine Reichsbank aber muß 
ſich auf das dringendſte davor hüten, ſich dieſer Grenze auch nur zu 
nähern. Ich behaupte gerade im Gegenſatz zu dem Borredner, der 
Schaden, wenn wir die enge Kontingentirungsgrenze annehmen, wird 
viel ſchwerer wieder gut zu machen ſein, als wenn wir jetzt dieſe 
Grenze erweitern und fie ſpäter etwa beſchränken. Dieſer Schaden 
wird ſich offenbar darin äußern, daß durch die enge Kontingentirungs⸗ 
grenze für jeden Erwerbszweig in Induſtrie, ſowohl wie in der Land⸗ 
Wirthſchaft der Kredit außerordentlich vertheuert wird; denn die 
Bank wird ſchon lauge bevor fie an die vorgeſchriebene Grenze 
gelangt iſt, gezwungen fein, eine ſtarke Diskonto⸗Erhöhung ein⸗ 
kreten zu laſſen. Und dieſe Kedit⸗Vertheuerung will man 
unſerer Induſtrie und Landwirihſchaft und unſerem Handel 
zu einer Zeit zumuthen, wo alle unſere Erwerbszweige ſchwer 
zu Boden liegen. Der Finanzminiſter hat darauf hingewieſen, daß die 
wirkliche, praktiſche Durchführung der Goldwährung ſich nur 
ürmöglichen laſſen werde, wenn wir aünſtigere Handels⸗ 
otlanzen haben, als ſie bei uns jetzt beſtehen. Glauben Sie wirklich, 

ß. Sie die Konkurremzfäbigkeit unſerer deutſchen Induftrie mit der 
auslandiſchen durch die Kreditvertheuerung verſtärken werden? Sie 
werden durch die niedrige Kontingentirungsgrenze die prakliſche Durch⸗ 
führung der Goldwährung geradezu unmöglich machen. Einen einzi⸗ 
gen Vorſchlag des Abg. Lasker erkenne ich als annehmbar an. Bringen 
Sie jetzt oder zur dritten Leſung den Antrag ein, dieſe letzte Reform 
der von uns als Erhöhung der Kontingentirungsgrenze gewünſchten 
80 Millionen Mark mit einer 2prozentigen Steuer zu belegen, dann 
Werden, wie ich verſichern kann, die Freunde der Erhöhung ſich gern 
damit einverſtanden erklären. Ich perfönlih bin allerdings gar fein 
Freund der Kontingenttrung; ich würde dieſelbe für die Reichsbank 
anz ausgeſchloſſen haben und nur für die Landes⸗ und Privatbanken 
die feſte Kontingentirung nach Maßgabe der Peelsakte gelten laſſen. 
Der urſprüngliche Gedanke des Entwurfs war der, daß die Höhe der 
Diskontſätze abhängen ſollte von dem jedesmaligen Verhltniſſe des Me⸗ 
tallvorrathes zur Notenausgabe; auf dieſes Syſtem iſt in dem Geſetz, 

e es die Kommiſſion uns vorlegt, gar keine Rückſicht mehr genom⸗ 

mn. Ich erkenne allerdings an, daß es unbillig wäre, die kleinen 
Inken in einem ſolchen Geſetze mit einem anderen Maßſtabe zu 
meſſen als die Reichsbank und akzeptire daher die Kontingemirung in 
der Vorausſetzung, doß das deutſche Reich kräftig genug ſein 
Werde, die Fehler, die offenbar in dieſem Syſtem liegen, zu 
überwinden; immer aber unter der Bedingung, daß die von uns ber 
Antragte Erbötzung der Kontingentirungsgrenze angenommen werde. 
Ich halte den Einfluß der 1prozentigen Steuer keineswegs für fo uns 
bedenklich, wie es Herr Lasker darſſellte, die beſchränkte Kontingenki⸗ 
Lung aber muß ich jedenfalls als dA bei Weitem größere Uebel er. 
Achten. Meine Herren, wir haben das wunderbare Problem gelöſt, 
Ber, nachdem Frankreich 5 Milliarden an uns gezahlt und wir 5 


Schön. Weizen flau, bieſiger loco 20, 5, fremder Iofo 20, 00, 
{ M „00. Roggen matt, hieſiger loko 
17, 50, pr. März 15, 20, pr. Mai 14, 95. afer loco 19, 20, 
N pr. März 18, 40, pr. Mai 18, 20. Rüb ö! beh., loko 25, 50, pr. 
Milliarden erhalten haben, bei uns Handel, Induſtrie und jedes Ge⸗ 
Werbe weit ſchwerer darniederliegt, als in Frankreich. Der Haupt ⸗ 
rund dieſer unſerer traurigen Zuſtände iſt nicht in der Ueber⸗Speku⸗ 
lion der Gründungsperiode, ſondern darin zu ſuchen, daß unſere 
. irthſchafts⸗ und Gieurrpolitif eine von Grund aus verkehrte iſt, 
die es bewirkt bat, daß Deutſchland zu einem Reſervoir der Produkte 
der ganzen übrigen elt gemacht wurde, während die ganze übrige 
elk iich durch Schutzölle gegen unfere Produkte abſperrt. Daß 
eſes Syſtem nothwendig zu Handelskriſen führen muß, habe ich 
Non vor Jahren vorausgeſagt und die Erfahrungen haben es be⸗ 
Mätist. Erſchweren Sie die Situation, in der wir uns befinden, nicht 
durch, daß Sie die Kontingentirungsgrenze der Noten und damit 
den Kredit für Handel und Gewerbe einſchränken; ich bitte Sie drin 
dend, unſerem Antrage zuzuſtimmen. 2 
Abg. v. Unruh (Magdeburg): Ich muß zunächſt dem Irrthum 
gegen reten, als ob in der dem vorliegenden Entwurfe binter den 
2% Millionen Mark ungedeckter Noten cine chineſiſche Mauer aufge⸗ 
führt wäre, die nur durch ein neues Reichsgeſetz durchbrochen werden 
. te. Das iſt durchaus nicht der Fall. Wir machen ja gar keine 
eontingentirung im eigentlichen Sinne des Wortes. Hinter diefen 250 
Hallionen ſteht cine ganz beliebige Anzahl ungedeckter Noten nur une 
iir der Bedingung der 5prozentigen Steuer, die in meinen Augen nur 
eine ernſte Erinnerung fein ſoll, auf dem Wege der ungedeckten Noten 
unbegrenzt weiter zu gehen. Was die Begrenzung der Kontingenti⸗ 
der durch das Verhältniß des Jarrenvorrathes zu der Notenausgabe 
fit, fo muß ich dem Vorredner er wiedern, daß mir febr bedeu⸗ 
zende Geldmänner ohne Weiteres zugestanden haben, daß unſer Dis⸗ 
Ortofon heutzutage nicht mehr allein abhängig ſei von dem eigenen 
Lande, * einen entſchieden internationalen Charakter habe, nicht 
ba in dem Sinne, daß der Diskont in allen Kindern immer gleich 
Voß fein müßte, fondern daß er weſentlich beeinflußt werde dadurch, 
ber der Wechſelcours in einem Lande höber ſteht als in anderen. Iſt 
Des aber richtig, dann kann man den Diekont unmöglich in einer 
kala abhängig machen von dem jeweiligen Barrenbeſtande. Es wäre 
Das einer der größten Fehler, die wir machen könnten. Auf die in der 
Kommiifion vorgebrachten Bemerkungen gegen die Geſchäftspraxis 
der Preußiſchen Bank kann ich erwidern: ich fiche ſeit 30 Jahren 
u der Spitze großer Induſtrieunternehmungen und habe in ſtetem 
Verkehr mit der Preußiſchen Bank geſtanden und muß aus eigener 
kanamer Erfahrung entſchieden widerſprechen, daß die Preußiſche Bank 
der Kriſiz gute Waaren Wechſel zurückgewieſen habe. Es find nur 
obenanme Rittwechſel, die keine Waaren- Unterlagen hatten, zurückge⸗ 
eſen worden, und daran hat man unzweifelhaft richtig gehandelt. 
Des kann bezeugen, daß die Bank jeden reellen Wechſel von ſoliden 
deuten, der auf einem Waarengeſchäft berubte, ohne Weiteres diskon⸗ 
t hat. Ich begreife nicht, wie man in der Kommifſion ſagen konnte, 


pr Mai⸗Auguſt 26, 00. Mehl feft. 15 Januar 54, 94 45 Februar 


pr. Mai Auguſt 54, 25. 

Mancheſter, 24. Januar, usa ige; 12r Water Armitage 
7%, 121 Water Taylor 9%, 20r Water cbolls 10%, Dr Water 
Gidlow 11%, 30er Water Clayton 13%, 40er Mulle Mapoll W. Ir 
Medio Wilkinſon 13%, 30 r Warpcops Qualität Rowland RK, 0 r 
Double Weſton 13%, 60r Double Weſton 16, Printers , % 
8%:pfd. 117. Mäßiges Geſchäft, Breife feſt. 

Amſterdam, 25 Januar, Nachm. Getreidemarkt (Schl ). 
Weizen loko geſchäftslos, pr. März —, per Mai. 267, pr. Nobbr. 
277. Roggenloko unv., pr. Oktober 185%, Rüb bl loko 32%, pr. 
Frühſahr 3296, pr Herbfi 34%. Wetter: Regneriſch. 

Liverpool, 25. Januar, Vormittags Baumwolle (Anfangs- 
bericht). Muthmaßlicher Umfag 12,000 B. Unveränd. Verſchiffun⸗ 
gen 9 Ben. Tagesimport 5000 B., davon 2000 B. aurerikantfche, 

. egyptiſche Ä 
„Liverpool, 25 Januar, Nachmittags. Baumwolle. Schlaß⸗ 
bericht: Muthm. Umſatz 12,000 B. davon für Spekulation und 
Export 2000 Ballen. Matt. Amerikaniſche Lieferugen n billiger. 

Middl. Orleans 7%, middling amerifan 7%, fair DioRerab 
5%, middl. fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah LM, mid 
Spollerah 4%, fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 

4, good farr Oomra 5%, fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair 
Smyrna 6%, fair Egyptian 9. \ 
Glasayw, 3. Januar. Roheiſen. Mixed numbers warrants 


73 Sh ID. 

Antwerpen 23. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten, 
Getreidemarkt Fe don Weizen beh., er en unverändert, 
Galatz 19. Hafer feſt, Donau 23. Gerſte ruhig. 

1 1 e F zw 7 
oło ez. „ Pr. Januar ez. 25 r., pr. ruar ? 
B., pr. März 26% Br. pr. September 29% r Feſt. £ 
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Breslau, 25 Januar. 
Matt. 

Freiburger 94. 00. de. junge —. Oberſchleſ. 141, 50. N. Oder⸗ 
Ufer⸗St⸗ A112, 00. do. do. Prioritäten 113 50 Framoſen 536.00. Lom⸗ 
barden 232, 50. Italiener —. Silberrente 68,65. Rumänier 33,00. Bresl. 
Diskontobank 83, 00.“ do. Wechslerbank 76, 00. Schleſ. Bankv. 106, 50. 
Freditaktien 405, 50. Laurahütte 125, 25. Oberſchlef Eiſenbahnbed. —. 
Defterrei. Bankn. 182,90 Ruſſ. Banknoten 283, 70 Schleſ. Ver ans⸗ 
dank 92,50 Oſtdeutſche Bank —. Breslauer Prov.⸗Wechslerb. —,—. 
Kramſta 89 50. Schleſiſche Zentralbahn —, —. Bresl. Oelf. —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. | 


Frankfurt a. M., 25. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Kreditaktien ſehr matt. 

Schlußkurſe.] Londoner Wechſel 204,60. Pariſer Wechſel 81.40. Wie⸗ 
ner Wechſel 182,70. Framoſen “) 267%. Böhm. Weib. 173% Lombar⸗ 
den J 115%. Galiner 2141. Eliſaberhbabn 170. Nord weſtbahn 133. 
Krepitaktten 2024 *). Ruf Bodenkredit 9171. Ruſſen 1872 100. Silber⸗ 
rente 68%. Papierrente 63%. 1860er Looſe 111% 1864er Lonfe 293%, 

Amerikaner de 82 98. Deutſch⸗öſterreich. 84 Berliner Bankyereın 
77%. Frankfurter Bankverein 79%. do. Wechslerbant 816. Bank⸗ 
altten 869. Meininger Bank 91. Hahn'ſche Effektenbank 111%. 
Darmſtädter Bank 142, 25. Brüffeler Bank 102%. 


) per medio refp. per ultimo. 


Berlin, B. Januar. Nachdem der geſtrige Privatverlehr eine 
ausgesprochen matte Tendenz zur Schau getragen und ſelbſt auf ſtark 
berabgeſetztem Niveau der Verkehr kaum lebhaftere Geſtalt gewonnen, 
ſchien beute anfänglich eine ruhigere Haltung Platz greiſen zu wollen. 

Courſe bewerten ſich allerdings auf einem gegen Sonnabend 
weſenklich ermäßigten Niveau, auf welchem jedoch, was das ſpekulative 
Gebiet anbetrifft, größere Ahſchlüſſe ſtattfanden. i 

Das Prolongationsgeſchäft wickelt ſich ruhig und ohne Schwierig. 
keiten ab. Man zahlte beute für Kreditaktien 0.60 M., für Lombarden 
0,60 M. für Lombarden 0,40 M. pro Stück Deport; während Fran 
zoſen glatt aufgingen. 1 Er 

Der Kapikalsmaxkt bewahrte feine ziemlich fefte Haltung; für ine 
ländiſche Anlagewerthe zeigte ſich regerer Verkehr. 
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—186 RN 

per 1000 Kilogr. ohne 
ohne Faß 5.80 Am 
Jan.⸗Fehr. — 


per 100 Rilogr. loko 
Monat 51 R 


bz. , 


an. Febr. 24 
24 2 = 


3 5 
Nm. bz. — Spiritus per 100 Liter a 100 pCt. = 10,000 pCt. 


Kreditaktien fortdauernd matt, Franzofen und Lombarden verhält⸗ 
Ae feft, deutſche Bahnen ſchwach, Banken und Anlagewerehe 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 201%, Franzoſen 267, Lom⸗ 
barden 115%. 


rankfurt a. M., 25 Januar, Abends. [Effekten⸗ Sozietät. 
Kreditaktien 200%, Framoſen 266%, Lombarden 115%, Galiüer 213%, 
Eliſabethbabn 16958, Nordweſtbahn 132, Bankaktien 369, 1860er Looſe 
111%, Spanier 236. Matt. 


Wien, B. Januar. Sehr ſtill und geſchäftslos. 


[Schlußcourſe.] Papierrente 70, 00. Silberrente 75, 52 1854 er 
Looſe 104, 00. Bankaktien 959, Nordbahn 1928. Kreditaktien 
223, 00. Fransofen 294, 50. Galiier 235, 00. Nordweſtbabn 147, 50. 
do, Lit. B. 71, 80 London 111, 25. Paris 44, 25. Frankfurt 54, 15. 
Böhm. Weftbahn 190, 00. Kreditlooſe 163 50 1860er Looſe 111, 20. 
Lomb. Eifendabhn 129 00 1864er Looſe 138 00. Unionbank 100, 75. 
Anglo-⸗Auſtr. 128, 75 Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 8, 917. Du⸗ 
katen 5, 20%. Silberkoupons 105,45. Eliſabethbahn 187,50 Ungariſche 
Prämienanſeihe 82, 50. Preußiſche Banknoten 1, 64%. 


Wien, W. Januar, Nachmittags 1 Uhr 10 Min. Kreditaktien 
223, 55, Franzoſen 294, 00, Galizier 236, 00, Anglo-Auſtr. 129, 00, 
Unionbank 100, 80, Nordweſtbahn 147, 50, Lombarden 129, 25, Matter. 

London 5. Januar Nachmittags 4 Uhr. Ruhig. 


vatwechſelverkehr blieb das Diskonto 3% pCt. für feinſte Briefe. 
Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspapieren gingen Kredit⸗ 
aktien am meiſten und zu niedrigen Courſen um, auch Franzoſen und 
Lombarden waren matter und nicht unbelebt. 715 
Die fremden Fonds und Renten hatten zu nur thei ' weiſe feſteren 
Courſen ruhigen Verkebr. Türken und Italiener wurden ſchwächer 
aber wie auch Oeſterreichiſche Renten lebhafter gehandelt. Ruſſiſche 
Pfundanleihen waren gefragt, Prämienanleihen höher und belebt. 
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds ſowie landſchaftliche Pfand⸗ 
und Rentenbriefe hatten in recht feſter Tendenz theilweiſe gute Umſätze 
für ſich. Prioritäten waren fer und ruhig; Preußiſche 4% und 5pEt. 
erfuhren theilweiſe lebhaftere Nachfrage. 


Der Geloftand bleibt wie bisher als flüſſig zu bezeichnen; im Pri⸗ 


58,58 6 Rm. Be, 
Mehl Wer 
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25 Nm, der 9 
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erſt. 1 
Nm. Jau.⸗Febr. do, Fehr.⸗März 22 
März⸗ April 21,90 Rm. bi, April Dian 21,85 Nm br, 
Rm. dz, Juni Juli do. (B 


A Meteorologiſche Beobachtungen zu Boten. — 
Datum. Stunde E Therm. Wind. Wolkenform 


25 Jan. Nachm. 2 27” 3“ (5 + 48] SW 2⸗Jpdedeckt, ſchw N 
25. Abnds. 10 27“ 2° 93 + 3˙9 SSR 4 
26 „ Morgs. 6 27“ 4“ 30) + 0:6 W334 bedeckt. Ni. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 85 Januar 1875 12 Uhr Mittags 17 Meter. 
3 5 * x "ri 3 * s 


Platzdiskont 3 pCt. 
6pro. ungar. Seas bonde 9054“ Spanier 22%. 
Konſols 92. Italien. 5proz. Rente 65%. Lombarden 117 
5 proz. Ruſſen de 1871 100%. 5 Proz. Ruſſ. de 1872 100%. Silber 57 

Türk. Anleihe de 1865 41795 6 proz. Türken de 1869 54%. 6 p 
Vereinigt. St. pr. 18-2 103%. do. 5 pCt. fundirte 102%. Oeſter reich. 
Silberrente 67%. Oeſterr. Papierrente 63%. r 
Paris, 25. Januar, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. f 
Rente 61, 9713, Anleıbe de 1872 100, 22%, Italiener 66 20, . 
661, 25, Lombarden 291, 25, Türten 41, 45, Spanier 2%. Matt. 
Paris, 25. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Spapier exter. 22. 
do. inter. 18%. Feſt. papier ex * . 
[Schlußkurſe.] 3 proz. Rente 62, 20. Anleihe 4 1872 100, rg, 
tal. 5proz. Rente 66, 25. Ital. Tabaksaktien —. F amzoſen 660, 60. 
kombard. Eiſenbahn-Aktien 288, 75. Lombard. Prloritäten 243.50. 
Türken de 1865 41, 57%. Türten de 1869 281, B. Türkenlooſe 121, 50. 


kurſe. öchfie 
ſel 1 N ondon 


Das Geſchäft in Eiſenbahnaktien gewann nur für ſchwere De⸗ 

biſen gere ichen ale e enden Zeil 1 
on Preußischen Werthen ſtanden im Vordergrunde die Rhein 

Weſtſäliſchen Devisen, die, wie Oberſchleſiſche und Berliner ee 
erheblich niedriger notirten. Alch leichte inländiſche Aktien waren 
nur ſchwach behauptet und ruhig. Oeſterreichiſche Nebenbahnen waren 
weichend, Galizier, und Albrechtsbahn matter und lebhaft, Nordweſt⸗ 
bahn frill. Rumänzſche Stammaktien mußten gleichfalls etwas nach⸗ 
geben, traten aber in gutem Verkehr. 3 

Bankaktien und Induſtriepapiere blieben ruhig und in den Courſen 
wenig verändert ; deren ſpekulative Deviſen und namentlich Diskonſo : 
Kommandit⸗Antheile und Dortmunder Union wurden matter abe 
lebhafter gehandelt. 


Br 


3 in talientſche Anl. 5 67,20 B Nordd. Gr. Cr. A. BITH101, bz G Brieg ⸗Neiſſe 43 98,25 B Hann. Altenbeken 5 24, G nduſtrie⸗Papiere. Fa 
Jonds: l. Aclienbör e de. Tab Bu ö | 98,50 bz Oſtdeulſche Bank 4 76 8 Koſel⸗ Oderberg 4 93,75 W p Wbau-Sittan 31 91,80 by 5 3 art are: 
ae em | ee lipsom _ IMineihlämenpiäil st, ® |Snmaigskereäkb.k [17800 93 @ Seer een 1210 
25. 8 & Rente 43] 63, 3 err. Kreditban „50 bz eigb. r udwigshaf⸗Bexb. 00 b 2 
Berlin, den 25. Januar 1875. dg. Sillberrente 1 69.00 b B | Poſener Prov.-BElt 105,10 b & [Stargard-Pofen ! 38, 5 [fm bone 5 6e h 8 
Peutſche Fonds. do. 250 fl. Pr. Obl. 4 108,25 G do. Prov. Wechl. Bk. 1 1,00 do. II. Em. 45 99,50 G Märkiſch⸗Poſen 1 28,90 bz 
Den N do. 100 fl. Kred. -L. — 343, G Pr. Bod.⸗K.⸗A-B. 4 105,0 65 & do. UI. Em. 6100, @ do. St. | 61,75 63 
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